
Abschrift. 
13 J! 291/55, 
zu H. 59/53. 

Im Namen des Re Ichs. 

In der Strafsache gegen 
1.) den Zimmermann kg B 

: geboren am 
2.) den Hilfsarbe tter~ J 

, geboren am 
beide z.Zt. in Leipzig in Haft, 
wegen Vorbereitung zum Hochverrat, 

hat das Reichsgericht, 4. Strajsenat, in der öffentlichen 

Sitzung vom 19. Januar 1934. an welcher teilgenommen haben 
als Riehter: 

der He ichsger tchtsrat Driver als VOrsitzender 
und die Re ichsgerichtsrdte Hengelkoch, Drechsler. 
Dr. Froelich und Dr. Lersch 

ı 

als Beamter der Staatsanwaltschaft* 

der Land gerichtsrat .Dr. fluyke, 
als ürkundsbeamter der.Gescndftsstelle - 

der Regterungsoberínspektor Peters, 
nach mundlíeher Verhandlung .nur Recht erkannt: 

Die Angeklagten werden wegen Vorbereitung eines hochverräte= 

fischen Unternehmens in TOteinheit mit Vergehen nach §5 23, 25 
des Gesetzes Uber' Schußwaffen und Munition vom 12. April 1928, 
§5 2, J. 9 des Gesetzes über Kriegsgerät vom 27. Juli 1927 und 
Verbrechen nach §§ 7,  ll des Gesetzes gegen den verbrecherischen 

und gemeingefährlichen Gebrauch von Sprengstafen vom 9. Juni 
1884 verurteilt; 

ı 

B zu s e e h s J' a h r e n Z u c h t h a u s und zum 

Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zehn Joh= 
Ren, 

1 

aus Freiburg:-Haslach, 
zu Breslau, 

l aus Pro íbuı-g=Haslach, 
.zu Fre burg, 
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ren, 
H unter Einbeziehung d e r  durch U r t e i l  des  Amtsgerichts 
Fre iburg i . B .  vom 11. Hai 1935 und durch St rafbefehl desselben 
Gerichts vom 24. Oktober 1933 erkannten Strafen .zu e i n e r  
G e s a n ı t z u c h t h a u s s t  r a t e  von . f u n f  J a h  
r c n 

Von der  gegen B erkannten Strafe s i n d  s ieben  Monate 
durch Untersuchungshaft verbüßt. ı 

Die  im Ur te i l  gegen à!l--l vom l l .  Hai 1953 angeordnete An- 
rechnung von :weg Ilonaten Untersuchungshaft b l e i b t  bestehen. 

Gegen den Angeklagten B i s t  Polle iaufsícht zulässig. 
Alle beschlagnahmten Sprengkörper, Geschosse und Waffen 

sind einzuziehen. 
D i e  Kos tendes  Verfahrens fallen den Angeklagten zur Last. 

Von Rechts wegen. 

Grunde. 
ı. 

1 Die  Hauptverhandlung hat folgendes ergeben; 

I. Persönliche Verhältnisse. 
1 . )  Der Angeklagte B is t  zknehelich gebe Ren, i n  Breslau=Hunds= 

Feld aufgewachsen und hat dor t  8 Jahre lang d i e  Volksschule besucht. 
Ostern 1917 aus der  Schule entlassen, a r b e i t e t e  e r  an verschiedenen 
Stellen. als Tagelöhner und er lernte i n  der Ze i t  von 1921 -- 1924 das 
Ztmınerzııanns=15fandwerk. Er eine dann auf Wanderschaft t n . d í e  Schwe T z  
und nach Frankreich. Er v e r r  achtete t e i l s  Gelegenhei tsarbei ten,  t e i l e  
a r b e i t e t e  e r  als Zimmermann. Ihn Jahre 1929 l i e ß  e r  s i c h  i n  Fre iburg 
LB. nieder und he i ra te te  im Februar 1931. Fr hat :wei Kinder in: ıE.Z= 
te r  von 2 und 6 Jahren. H i t  se Men Schwiegereltern bewohnt e r  i n  f{as= 

lach das Haus | |, Dieses Haus gehört nach se Mer  Angabt 
se tner Frau, das Grundstück gehört ihm und se tner Ehefrau je zur Half* 
te.  Sei t  dem Spcitjahr 1930 ist er  dauernd arbei ts los und w i r d  von der 
Fürsorge s e i t  25. September 1930 laufend unterstützt .  

Sr g ib t  zu, früher dem RFB. angehört zu haben und s e i t  Anfang 
l.9}2 dem Ka nxpjbund gegen den Faschismus anzugehören. Der Pol ize i  i s t  
er  als rllhr tger Kommunist und Gruppenfuhre r des Kampfbundes von Hast 
lach bekannt. Daß B auch heute noch Kommunist I s t ,  ergeben se in 

ı 

in 
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in der Hauptverhandlung verlesenen Briefe an seine .Frau aus der Unter: 
suchungshaft, insbesondere der vom 12. Mär: l9}3, in dem es wörtlich 
heißt; ,Liebe Amalie, wir wollen abwarten, was Hitler bringt, den .für 
die Arbe itsklasse nichts gutes, den er kann bloß dem groß Kapitalisten 
helfen die Arbeiter wirft mann in Gefängnisse und Zuchthäuser, den das 
hart sich Jetzt durch die ' Hi tleriRegierung gezeigt das 100 tausende in 
Sehutshaft heute noch sitzen, den damit werden sie die .Proletarischen 
Arbeiter nicht schrecken können, denn der Kampf wird gewaltiger den es 
vererbt sich Ja schon in die Kinder ein, und wenn Hitler den Kommunis= 

' mus ausrotten will in .Deutschland er kann ruhig anfangen oder die gar= 
de Nazis gehen ade, und wir sagen immer hoch lebe die kommende keltre= 
uolution Rot .Front. ' .Ferner seine von ihm zugegebenen .Äußerungen ad= 
gen über dem Pblizeihauptwachtmeister , es werde nicht allzulan= 
ge dauern, dann werde man auch die Herren Staatsanwälte einsperren, 
der Tag für das .Proletariat werde bestimmt kommen und er misse kommen, 
da der Reichskanzler Hitler das gegebene Versprechen doch nicht e inlöf 
Sen könne; wenn es einmal so weit komme, dann werde man alle die, die 
sich gegen das .Proletariat auflehnten, über den Haufen schießen;sämtli= 
als Kap i tal ists: van gräßteı bis eımkle instanz werde man sowieso über den Haufen 

schießen; Deutschland werde einefievolutimerlebenwie noch nie, auch bei der 

Pbltzeí werde man aufräumen. Der Angeklagte Bf::] gibt zu, die Ziele 
der KPD. , nötigenfalls mit Gewalt die Verfassung auf dem Wege der Dick= 
tatur des Proletariats in eine Arbeiter= und Bauernregierung nach rus- 
stschem Erster zu verwandeln, gekannt zu haben. B(::] ist vorbe= 
straft: 

a) am 26. Jnız 1927 durch das Badische Bezirksamt in .Freiburg 
1.B. , Abt. C wegen groben Unfugs mit 2 lagen Haft. 

b) durch das Urteil des Amtsgerichts in .Freiburg i.B. vom 2.Ju1ı 
1931 wegen gemeinschaftlichen schweren und zweier einfacher 
.Diebstähle mit 4 Ubnaten Gefängnis, Akte. C II S„F; 152/31. 
Diese Strafe hat er von 14. Harz bis JO. Juni 1933 verbüßt. 
Er war in gerichtlicher UNtersuchungshaft vom 26. Februar bis 
14. März 1935 und seit' dem Jo. Juni 1953. 

2.) .Der Angeklagte ä__J ist bei seinem Oheim, dem .Landwirt 
in steinbruch bei Buhl aufgewachsen. .Er besuchte dort 8 Jahre 

lang die Vblksschule. Ostern 1926 wurde er aus der 7. Vblksschulklas= 
se entlassen, nachdem er in der ersten Klasse einmal sitzengeblieben 
war. Zwei Jahre nach der Schulentlassung blieb er noch bei seinem 
Oheim und half diesem in der Landwirtschaft. 

Im 
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IN Jahre 1928 zog H zu seinen .Eltern nach .Freiburg und fand 
zunächst Beschäftigung bei dem Landwirt in Krotzingen 
als landwirtschaftlicher .Arbeiter. Im Jahre 1930 war er bei dem KOh: 
lenhändler als Tagelöhner beschäftigt, der mit seinen Lei= 
stungen und seiner Führung zufrieden war und ihn entließ„ weil er 
einen Verwandten in sein Geschäft aufnahm. Der Angeklagte hat dann 
noch bei den Klinikbauten in Freiburg als Tagelöhner mitgearbeitet um 
wurde wegen Arbeitsmangel im 'Sommer 1952 entlassen. Seit dieser Zeit 
ist er erwerbslos.. UNterstützung bezieht er nicht. . 

In Freiburg hat er immer bei seinen Eltern gewohnt, d.h. in dem 
der Ehefrau des Angeklagten gehörigen Hause. 

Er gibt an, im Jahre 1952 einige Monate dem Kaflüfbunde gegen den 
Faschismus angehört zu haben; er sei dann aber nach einigen Wachen 
wieder ausgeschieden. Der Pblizetbehörde ist H gleich seinem 
Schwager el als rühriger Kommunist bekannt geworden. Er gibt zu, 
ebenfalls die Ziele der Ken. gekannt zu haben; In dem Hause des BFI1 
sind die Kommunisten stets in großer Zahl aus- und eingegangen. yf- 
ist vorbestrajt, 1 

r r 
1 a) durch das Ur teil des Amtsgerichts in .Freiburg vom 2. Juli 195 

wegen gemeinschaftlich begangenen Diebstahls mit einer Gefäß 
ntsstrafe von 1 Woche, Aktz. C II S„F. 152/51, 

b) am 62 Februar 1952 durch das Bezirksamt in Neustadt t.Schw. 
wegen Bettelns mit 5 Tagen Haft, 

c) am 17. März 1932 durch das Finanzamt der Stadt .Freiburg wegen 
Wandergewerbesteuerhtnterziehung mit 5,- an Geldstrafe, Akte. 
Strqfs. Verz. II 167/31 , 

. 

d) durch das Urteil des Amtsgerichts in Freiburg í.B. vom ll.übÜ 
1955 wegen OM' 24. Februar 1955 bei dem Landwirt in Uh= 
teribenthal begangenen schweren Diebstahls mit 1 Jahr .3 Ibna= 
ten Zuchthaus, wegen Vergehens gegen *das Waffengesetz mit 5 HW. 
raten Gefängnis und wegen Nichtanmeldung von Schufiwqfifen mit 
6 Monaten Gefängnis. An deren Stelle ist eine Gesamtzucht= 
hausstrafe von l Jahr 6 managten im Ur teil gebildet, auf die 
zwei Ubnate Uhtersuchungshaft angerechnet sind, Aktz. c II 
F. 72/55 ı 

e) wegen eines in der Zeit vom September 1952 bis Januar 1955 
begangenen Jagdvergehens durch Strafbefehle dessel -en Gerichts 
vom 24. Oktober 1953 mit 5 Monaten Gefängnis. Die unter dj 

und 
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und e )  genannten Einzel strafen s ind  durch Beschluß desselben 
Ger ichts  vom 16. Dezember 1935 umgewandelt i n  e i n e  Gesamt.:ucht_ 
hausstraje von 1 Jahr 7 Monaten. Nach dem Beschluß s i nd  davon 
2 .Monate durch Untersuchungshaft verbeißt. D i e  Strafverbüßung 
hat begonnen am 11. Ha i  1_9}}. .Dem J H sind durch ge= 
nanntes U r t e i l  vom 11.  l lai 1953 d i e  bürger l ichen Ehrenrechte 
auf 3 Jahre aberkannt. 

II. 
Die KPD. verfolgte das Ziel, mit allen Uitteln den, Sturz der 

Reichsverfassung herbeizuführen und an ihre Stelle nach russischem zu= 
Ster die Diktatur des Proletariats und eine Räterepublik zu setzen. 
Sie war sich darüber' klar, daß es ihr auf gesetzlichem Wege nicht ge: 
lingen würde, dieses Ziel zu erreichen. LMshalb hat sie sich seit 
langem dazu entschlossen, auf gewaltsame Weise, nämlich durch bewarf= 
neten Aufstand und Bürgerkrieg die Verlassung des Reichs und der Lan= 
der zu ändern. Sie. war dabei der Auffassung, daß die Verwirklichung 
ihrer Pläne keineswegs in .ferner Zukunft läge, sondern in absehbarer 
Zeit bei der ersten sich bietenden Gelegenheit zu erwarten sei. UM 
/Ur diesen Augen blick gerüstet zu sein und um sein Eintreffen zu be: 
schleunigen und vorzubereiten, forderte' sie in ihrer .Presse, in :ahl= 
losen Broschüren und auf jede andere ihr geeignet erscheinende Weise 
zur Verwirklichung der von ihr vertretenen Ziele mittels des bewaffne= 
ten Aufstandes und des Bürgerkrieges auf. 

ZU den Mitteln 'der Vorbereitung des bewaffneten Aufstandes ge= 
hörte auch die Ansammlung von Wdfifen jeder Art, von Munition und 
Sprengstoffen. 

Als Folge der kommunistischen Weisungen und Propaganda haben die 
Anhänger der KPD. seit dem Jahre 1950 in steigendem .Maße KampfMittel 
aller .Art, als Waffen, Munition und Sprengstoffe, angesammelt und vor= 
steckt aufbewahrt. Dieses ist gerichtsbekannt und ergibt sich aus den 
zahlreichen Strafur teilen des Heichsgerichts, die seit dem .Jahre 1950 
wegen verbotenen FQfifen= und Hunitionsbesi tees sowie wegen Verbrechens 
gegen das sprengstoffgesetz gefällt werden sind. 

III. 
Im Verlauf der polizeilichen Ermittelungen, zu denen ein in der 

Nacht zum 25. Februar 1.953 bei dem Landwirt in UmteribentNal 
von 

I. 
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von dem Angeklagten H , dem Zeugen und dem 
begangener Einbruchsdiebstahl Anlaß gab, bei dem HL_J und 

Fafifeh bei sich abfuhrt hatten, nahm die Polizei am Vormittag des 
25. .Februar eine Durchsuchung des dem .Angeklagten BCII] be2w_ seiner 
Ehefrau gehörigen Hauses in .Freiburg=Haslach, und du 
Umgebung dieses Hauses vor, da J HL__J mit seinen Eltern und Ge- 
schwistern bei seinem Schwager, dem .Angeklagten Bl L wohnte. 

In etwa 110 m Entfernung von dem WOhnhause des B wurde auf 

einem Grundstück, das dem Hilfsarbeiter in Freiburg, 
gehört, und :war in einer dort befindlichsıßretterhüv 

te, deren Eigentümer der Sohn des der Maurer Max | I in Frei- 
burn. ist, folgende Gegenstände gefunden und be= 
schlagnahmt: 

86 Stück scharf geladene, nicht fabriksmäßig hergestellte Spreng 
Körper, ' 

. 

1 Armeepistole O8 mit 5 Magazinen, . 

(diese hatte der Angeklagte Hof--¶e ingestandenermaßen zum dem 
Diebstahl bei dem Landwirt Dilger benutzt), 
205 scharfe Patronen für die Pistole 08, 
193 Schuß scharfe deutsche Infanterie=HUnition, 
eine große Anzahl Sprengkapseln und Zündschnüre, 
1 leere Eierhandgranate. 
Die Armeepistole und die üUnítion sind Kriegsgerät im Sinne des 

Gesetzes vom 27. Juli . 1927. Die Munition bildet ein üunitionslager u 
Sinne des Gesetzes vom 12„. April 1928. Ob die Sachen aus Heeresbe= 
ständen oder woher sonst an die beiden Angeklagten bezug. on den~we!tø 
unten genannten üí ttater gelangt sind, war nicht aufkldrhfl 

Bei dem Angeklagten B wurde ,ferner l Schlüssel gefunden und 
beschlagnahmt, der, wie BEIII] in der Hauptverhandlung zugegeben hat, 
zu dem Schuppen auf dem Grundstück des 

ı 

ı in dem sich die Munition 
die Elften und die Sprengkörper befanden, gehörte. 

Die Untersuchung der Sprengstafife, der Waffen und der .Munition 
1 

durch den in der Hauptverhandlung gehörten Zeugen und Sochuerständtgä 
Kaufmann in Freiburg, , hat im einzelne 
folgendes ergeben: 

hat festgestellt, daß zur Füllung der Sprengkörper 
Sprengstoff' verwandt worden ist, der, soweit die Herkunft durch Nur= 
mein von Sprengpatronen noch feststellbar war aus Lieferungen her: 

rilh r= 

u 
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rührte, die er .für den Bau eines Tunnels bei Freiburg gemacht hatte. 
Im übrigen aber konnte die Herkunft der beschlagnahmten Gegenstände 
nicht festgestellt werden, da der Sprengstoff zum großen Teil Jose in 
die Sprengkörper gefüllt war. .Es ist möglich, daß ein Teil des spreng 
stofifes aus einem am ll. August l9§2 in seinem sprengstofflager verUb= 
ten, nicht aufgeklärten, .Etnbruchsdiebstahl stammt. 

hat als Sachverständiger sowohl die Sprengkörper als 
auch die Iafifen und die Munition genau untersucht und ist dabei zu 
folgenden Ergebnissen gelangt: 

Von 43 der angefertigten Sprengkörper-bestehen 7 aus Granat aus= 
bläsern, SauerstQfi!=Flaschen Handgranaten und Nbtornadkolben, der 
Rest aus gußeisernen Wasserablaufrohren von Co. 20 _ 25 cm Länge und 
6 cm Breite. Die Ladung besteht aus einem Gemisch von Dynamit, Armon= 
Gelatine und .Donarit. Die Sprengmasse ist aus den .Packungen herausgab= 
normen und lose in die Sprengkörper eingefüllt und e ingepreßt. Am 
Verschluß ist sie mit einem Holzkeil versehen. Die hierdurch ent= 
standene Öffnung ermöglicht die Einführung der Sprengkapseln und Zund= 
Schnur. Der Boden und der obere Verschluß der gußeisernen Röhren ist 
zementiert und enthält innen zum Schutz gegen Feuchtigkeit an Jedem 
ENde noch eine Blechscheibe. In einer Zigarrenschachtel sind eñthal= 
ten* 

8 Schachteln, ca. 800 Stück kupferne 5 m/m Sprengkopseln„ 
l ca. 100 ' Bleiazid Sprengkapseln Nr. 8, 
10 Stuck n Nr. 8, 
.fertig zum Schuß, mit Zündschnur versehen. 
Ferner: 
11/2 Ring doppelt geteerte schwarze Zündschnur, ca. 12 m lang, 
1 Gelatine=Donarit=†atrone, 50 er, 
1/2 Donorit=fbtrone 25 er. 

Von den zuvor beschriebenen 45 Sprengkörpern sind 5 zum Schuß fertig 
mit Sprengkapseln und Zündschnur versehen. 

Die zweite Serie von 27 Sprengkörpern besteht aus Blechbuchsen, 
deren Inhalt früher Waschpolitur, Öle, Fette, Beiemittel user. war. 
Die FOrm und Große der Buchsen ist demgemäß sehr verschieden. Die 
Buchsen sind mit dem gleichen Sprengstojygemisch gefüllt, mit dem die 
übrigen Sprengkörper gefüllt waren. Auch hier ist die Sprengmaese lo= 
se eingefüllt und eingepreßt, die Buchsen sind größtenteils durch 
oufschraubbare Deckel verschlossen. Die Deckel sind sämtl ich ange= 

- bohrt 

ı 
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bohrt und die Löcher sind so groß, daß eine Sprengkapseln mit Zund= 
Schnur eingeführt werden kann. 5 der Blechbüchsen waren bereits zum 
schuss ,fertig gemacht. 

Der Sachverständige kommt schon auf Grund dieser Unter: 
Suchung zu dem .Ergebnis, daß die hergestellten Sprengkörper durchaus 
zur Verwundung und Tötung von Henschen geeignet waren; der verwendete 
Sprengstoff gehöre in die Re ihe der brisanten Sprenas taft und damit 
in die Klasse der Dynamits. InfOlge der großen Ekplosionsgeschwindig= 
zeit sei bei sämtlichen Sprengkörpern mit einer außerordentlichen 
starken Wirkung zu rechnen. 

Der Sachverständige führte weiter aus, daß die verwendeten Spreng 
stqßfe zu besonders schwierigen Sprengungen infolge ihrer außerordent= 
lieh starken Wirkung hervorragend geeignet seien und auch zu diesem 
Zwecke verwendet würden, wie zum Beispiel bei Sprengungen von verhör= 
tetem Gestein und bei Auflage=Sprengungen. .Demgemäß wurden .sich *ins= 
besondere die Sprengkörper in den Blecnbuchsen besonders zur Sprengung 
von Häusern, Eisenbahnschienen, Brücken, user. eignen. 

VOr allem müsse hervorgehoben werden, daß sämtliche Sprengkörper 
durchaus fachkundig hergestellt worden seien, so daß hieraus folge, 
daß die .Fertigung durch einen kundigen Fachmann vorgenommen worden 
sei 

-Der Sachverständige hat sodann bei seiner Untersuchung einige 
Sprengkörper zur Explosion gebracht. Das Ergebnis ist in einer Krimi= 
nalpolizeil chef Meldung vom 7. Harz 1933 und in gutachtlichen DUrle= 
gungen des Saenverständigen vom 6. Marz 1933 niedergelegt. 
Von den Sprengkörpern selber sowie von den Wirkungen der vorgenommenen 
Sprengungen sind Lichtbildaufhahmen gemacht. Der Sachverständige hat 
das Ergebnis dieser Sprengversuche, wie folgt, vorgetragen, und die 
bei den Sprengungen erzielte Wirkung als furchtbar bezeichnet. 

Zunächst wurde nach seinen .Darlegungen ein Ausbläser zur Explo= 
Sion gebracht, der .frei auf dem Boden stehend in einem Umkreis voll m 
mit 4 

_ 5 cm starken Brettern, die in die Erde gesteckt waren, umgeben 
war. Die Splitter durchschlugen die Bretter mehrfach, ein Teil der 
Bretter wurde senfetzt. Da der Ausbläser auf dem Boden stand, wurde 
nur ein Trichter von etwa 20 - JO cm Tiefe mit einem .Durchmesser von 
ca. 60 cm geschaffen. Der zweite Sprengkörper bestand aus einer etwa 
50 cm langen Röhre, die an beiden Ehden mit einer Zementlage vor= 
schlossen war. Die äplitterwirkung reichte hier mit fortgeschleuder= 

'\ 

den 
.f 
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ten Steinen und Brettenfetzen auf ca. 200 m. An dritter Stelle wurde 
eine Blechbüchse, die auf Backsteinen aufgestellt worden war, zur .Ent= 
ladung gebracht. .Die Backsteine wurden vollkommen zermahlen. Sodann 
gelangte eine gufieiserne Kanal isat ionsröhre zur .Entzündung, deren Eh= 
den auszementiert waren. Hier war besonders die Splitterwirkung ganz 
außerordentlich, weil die Rohre in kleinste Eisenstückchen zerrissen 
wurden. -Die stärkste Sprengwirkung hatte dann noch eine hohe Blech= 
Flasche. Bas Gras wurde durch den erzeugten Luftdruck in ziemlich 
großem Umkreis direkt abrasiert. Die übrige Wirkung war mit der Wir: 
Lung einer lO cm Granate mit Aufschlagzünder zu vergleichen. Die Wir= 
Fung der ubrigen Sprengkörper hielt sich in dem uorgeschilderten Rah= 
men. ZUm Schluß war ein Sprengtrichter von ca. 2 m ,Durchmesser und 
gut l m Tiefe vorhanden. 

Danach hat der Sachverständige die von dem 
Angeklagten JH , | flL__J gelegentlich des Einbruchsdiebstahls 
bei mi tgejuhrte Armeepistole O8 und die Uunition untersucht. 
Übereinstimmend mit seinem Gutachten vom 25. April 1935 gelangt er zu 
dem Ergebnis, daß die Pistole sich in tadellos schubert igem ZUstand 
befinde. 

Von der .Pístolenmunition hat er 12 Patronen ausgesondert, die ihm 
minderwertig erschienen. Gleichwohl ergaben ll Ehtronen ein einwand= 
freies Schußergebnis. Die l2,Patrone war schlecht kalibriert, d.h. zu» 
re Hülse paßte nicht in die Patronenkammer. Sämtliche übrige Patronen 
waren in tadellosem ZUstand. Ein Teil der Futronen war durch Abfeilen 
der Spitze in Dumdum=Geschosse verwandelt worden. Infolgedessen hat= 
te der etwaige Treffer ganz erheblich schwerere Verletzungen hervorge= 
rufen als bei den Originalpatronen. Bei der Infanteriemunition han= 
delt es sich um Sßfifb tronen zum neuen Injanteriegewehr MOdell 98. Die 
Patronen waren in gutem, gebrauchsfähigen Zustand; nur 15 Stück er= 
schienen dem .Sachverständigen weniger gebrauchsfähig. Hit diesen 
machte er Schußprcben. Er hatte bei 13 Stuck einwandfreie Schufire= 
sultate, nur 2 Stück waren Versager. Die beiden Versager untersuchte 
alsdann der Polizeioberinspektor , Da die Patronen verschimmelt 
und mit Grünspan überzogen waren und das Geschoss schwarz und ver= 
schmiert war, wollte er die Patronen säubern. Hierbei fing das Ge= 
schoß .Feuer. .Es stellte sich dann bei genauer Untersuchung dieser Gee 
schosse und auch noch einem Teil anderer Geschosse heraus, und zwar 
durch Durchsägung derselben in Längsrichtung, daß in den Stahlmantel 
sogenannter „gtfıiger~ Phosphor" eingelullt war. Die Spitze des 

Stahl = 
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Stahlkerns war durchbohrt und mit einem Waehspfroμfen verschlossen. 
Etwa 55 Patronen waren derartig hergestellt. Nach Ansicht des Zeugen 
Kriminalkommissar .Dürr handelt es sich um Flieger=Leuchtspur=tbtronen 
aus der Kriegszeit, die aber dünner gefeilt sind„ als sie ursprünglich 
waren, um erst beim Aufschlagen zu Kunden. Die derart 2urecht0cmach= 
ten Geschosse hätten nach Ansicht des Zeugen I | und des Sachverstän= 
digen eine ganz besonders schwere Wirkung auf Menschen ad= 
habt. Durch das Abschießen Ware der Wachsptropfen infolge der Hitze 
geschmolzen; der Phosphor wäre infolgedessen in Brand geraten und nah= 
te bei Menschen starke Verbrennungen und auch Vergiftungen hervorgeë 
rufen. Die Wirkung eines solchen Geschosses wäre unbedingt tödlich 
Wesen. da 

IV. 
In der Hauptverhandlung haben beide Angeklagte folgenden Sachvefl 

halt zugegeben, nachdem B eunächst.noch versucht hatte, seine im 
Vbruerfahren befolgte Taktik, alles zu leugnen, fortzusetzen. 

Ber .Angeklagte H[:::]hat den österre tchíschen Bundesangehörigen 
auf dem .Arbeitsamt kennen gelernt, der .früher bei dem Tun= 

nelbou bei .Freiburg beschäftigt gewesen ist, zu dem der Sachverståndi= 

de Sprengstoff geliefert hat. war nach seiner Angabe 
Schießmeister, Gegen ihn ist wegen gegenwärtiger Sache vor dem Ge= 
nicht in Wien Anklage erhoben, nachdem er nach ENtdeckung des Spreng= 
stafiflogers von .Freiburg geflüchtet und in Wien verhaftet worden ist. 

Hager hat seine Wäsche bei .Frau s~ waschen lassen, ist da= 
durch Etters insüaus gekommen und hat sowohl mit B wie mit JA | 
HL_J Gespräche über die Bestrebungen des KOmmunismus geführt. Seit 
Dezember 1932 ist häufig zu B gekommen. Er brachte dann 
wiederholt Infanteriemunition, Pistolen und fertige Sprengkörper mit. 
Inzwischen hatte B von dem Eigentümer die Erlaubnis erhal= 
ten, die oben erwähnte,' etwa 110 m vom Hause entfernt liegende Bret= 
terhutte als Stall ,für Kaninchen zu benutzen. In diese Hütte brach= 
ten und die Angeklagten die von mitgebrachten Gegenstände. 
ohne daß hiervon Kenntnis hatte. Die beiden Schlüssel zu dem 
Schloß der Hütte befanden sich unter dem Dach auf einem Querbalken. 
qggggg und Hof--hatten je einen Schlüssel an sich genommen. hat 
dann weiter den Sprengstoff) die Zündkapseln und die Zündschnüre so= 
wte.Patronen und weitere Munition herbe i geschajyt. Auf veranlassung 

des 
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des wurden dann bis in den .Februar 1953 hine in etwa 30 Spreng= 
Körper hergestellt, nachdem B und He::]die erforderlichen HOhlkör= 
per herbeigeschojft hatten. Auch die so gefertigten Sprengkörper wur= 
den dann von den drei Beteiligten in die Hütte des geschajyt. An 
der Herstellung dieser Sprengkörper haben sich nach der Darstellung 
der beiden Angeklagten sie beide und _ wie folgt beteiligt. 
ließ durch H die Röhren in Stücke von bestimmter Länge zerschlagen 
und zersägen, die H dann am Boden mit Beton verschließen mußte. 
Nachdem der Beton getrocknet war„ wurden von B[::] nach Maß geschneit= 
tene Blechscheiben innen auf die Zementierung gelegt, um zu uerhü= 
ten, daß die Sprengladung feucht wurde. besorgte dann die 
Füllung der Sprengkörper mit Sprengstoff sowie auch die Anbringung 
von Zundschnuren und Zündkapseln. Darauf wurde wieder eine Blech: 
Scheibe mit Öffnung .für die Zündschnur von Bi zurecht geschnitten 
und aufgelegt und auch dieses Ende von HL__Jmit Beton verschlossen, 
wobei die Öjyhung ,fur die Zündschnur und Zündkapseln durch .Einstecken 
eines Stückes Hole affengehalten wurde. Die Sprengkörper wurden in 
der Werkstatt angefertigt, die an das Haus von B: angebaut ist und 
dann von den drei Beteiligten in die BretterhUtte gebracht und dort 
ebenso wie die Munition, die .Pistolen und die Zündschnur, diel | 
herbeigebracht hatte, aufbewahrt. Da B und HL_J. wie sie zugeben, 
Je einen Schlüssel zu dieser Hütte hatten, waren sie im Hitbesitz al: 
ler dieser Gegenstände. H hat die obengenannte Armeepistole zum 
Einbruchsdiebstahl bei mitgenommen. Ebenso hat der Zeuge 

damals eine Pistole mitgenommen. Die beiden Angeklagten wollen 
nicht wissen, woher die Sprengkörper, die SprengstQflfe_ die Zünd= 
kapseln und Zündschnüre sowie die Waffen und MUnition beschafft hat. 
Der Einbruchsdtebstahl bei dem Zeugen , der im August 
1932 stattgefunden hat, konnte, wie bereits bemerkt wurde, nicht auf= 
geklärt werden. 

J 

V. 
Beide  Angeklagte haben zugegeben, daß d i e  so hergestel l ten Spreng= 

Körper ,  d i e  Mun i t ion  und d i e  Schupuafjen für p o l i t i s c h e  Zwecke benutzt 
werden so l l ten.  In Verbindung m i t  der kommunistischen Einstel lung, 
d i e  bei  'B sehr ausgeprägt. be i  ı!1_l unter dem Einfluß von 
und /81 | ebenfalls vorhanden nur, bedeutet das, daß s i e  im Fal le eines 
bewaffneten Aufstandes oder überhaupt be i  p o l i t i s c h e n  Kämpfen gegen 

Eigen:  
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Eigentum, Gesundheit oder Leben anderer verwendet werden sollten. Los= 
Sen unten sich beide Angeklagte bewußt. Im einzelnen hat die Haupt= 
verhandlung über die beabsichtigte Verwendung noch folgendes ergeben. 

Nach der Aussage des Zeugen z der bei B wohnte, sind sehr 
viele Leute zu dem Angeklagten BI | gekommen, teils, weil er Mitglied 
des Kaninchenzüchtervereins war, teils auch wegen seiner Stellung im 
Kampfbund gegen den .Paschismus. Bitte Januar 1953 hatte der Angeklag= 
te H auf dem Hofe der Wohnung `s, wo lO - 25 cm lange Rohr: ¬ 
Stücke standen, die oben an der Öffnung zueementiert waren, ein sog= 
ches Rohrstock in der Hand. Auf die Frage des Zeugen was das 
eigentlich geben solle, bewegte HL_J es mit dem Arme, so daß .Stark 
daraus entnahm, die Rohrstöcke sollten zu Handgranaten oder wunfoe= 
schossen hergerichtet werden. Einen Tag nach diesem Vorfall hat 
beim Betreten der Küche in der Wohnung des E diesen selbst, den 
Hi tangeklagten 5{__l und den ihm damals nur mit dem VOrnamen bekannten 

angetroffen. Auf dem Tisch lagen ein oder mehrere Lade= 
streifen Infonteriemunition. BCIII] habe ihm erklärt, er - I I - 
wisse jetzt, was hier vorgehe, solle nichts darüber sagen. 

habe darauf gesagt, wenn er je ein WOrt davon sage oder sie verra= 
te, so brauche er sich nur das Löchelchen da vorn anzugucken. Bei 
diesen Worten habe ihm Hager eine große Armeepistole vorgehalten und 
mit dem .Finger auf die Mündung gezeigt. Im Januar 1953 habe er ,fer= 
neu als er in der .Dachkammer krank zu Bett gelegen habe, im Nebenraum 
mehrere Personen sprechen hören und an der Stimme den er= 
kennt sowie die beiden. Angeklagten. H habe gesagt, daß im ganzen 
15 Karabiner da sein mußten. 

. 

Ebenfalls im Januar 1935 sei einmal ein 
gewisser 

_ der' Schmied in .Freiburg í.B. - der für 
die ,Rote Hilfe' kassierte, bei dem .Angeklagten 5"'¶ gewesen und habe 
den HL_J, der gerade ein Rohrstück - Kniestück - neben sich liegen ge= 
habt habe, gefragt, ob dies nicht auch gefüllt würde. Das habe HEI] 
bejaht. habe dann nachgefragt, wievielt Stuck fertig seien. 
Lbrauf habe H erwidert, daß es im ganzen 200 Stück oder 120 Stuck 
seien. Der Zeugel L der sich dieser VOrgänge in der Hauptverband= 
Lung nicht mehr in allen Stücken genau erinnerte, hat doch auf Vorhalt 
seiner im VOruerfahren gemachten Angaben die vorstehend festgestellten 
íhtsachen als richtig bekundet. Der Angeklagte HL_J hat ebenso wie 
B die Gespräche bestritten, insbesondere behauptet, das Gespräch 
Uber Karabiner habe sich auf einen .Film bezogen. Diese Ausrede ist 

.r 
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nicht glaubhaft. Der Angeklagte HL__l hat im Ubrigen selbst angegeben, 
er habe einmal den ı gefragt, wozu die Röhren dienen sollten. 

habe geantwortet; zum Sprengen und Werfen. 
Auch dem Zeugen ist der rege Verkehr der Mitglieder 

des Kampfbundes gegen den .Faschismus bei dem Angeklagten .a eufee= 
fallen, insbesondere auch die häufige Anwesenheit des n 
WG? bis zum 15. Januor.l9}} Mieter bei B . In der Nacht vom 24, 
auf 25.¬Dezember l9}2 wurde er nachts auch durch das Anschlagen eines 
Hundes. Er stand auf, schaltete das Licht ein und beobachtete, daß 

der Angeklagte B , den er an der Figur erkannt habe, sich auf 
dem Gelände mit einer ßaschenlampe aufhielt. Am folgenden 
ersten Weihnachtstage hörte er, daß' den HIIIJ fragte, ab dieser 
glaube, daßl l heute nacht etwas bemerkt habe, JA Hf-1 hat 
die Bekundung des Zeugen _ bestätigt, 5[::] habe dem 
Januar 1953 gekündigt. 

Hinsichtlich des Angeklagten Bi:::] ist schließlich noch folgendes 
hervorzuheben: 

Als der Zeuge Kriminalsekretär ihm am 28. Februar l9}3 
das schon im Voruenfahren abgelegte Geständnis seines Schwagers M 
uorhielt, war er sehr betroffen und erklärte, daß er doch nicht mehr 
wie 2 Jahre Zuchthaus bekommen könne, er habe als Beschuldigter das 
Recht, zu leugnen. Der zeuge hat schon damals den Eindruck gehabt, 
daß Bd lmit sich kämpfte, ob er nicht ein Geständnis ablegen solle, 
wie er es schließlich in der Hauptverhandlung getan hat. 

Die Herstellung und Verwahrung der Sprengkörper sowie die Verwah= 
rung von Waffen geschah zu hochverräter sehen Zwecken. Unerheblich 
ist, daß der Angeklagte H nur kurze Zeit dem Kampfbund gegen den ı 

Faschismus angehört hat. Er hat die Bestrebungen dieser kommunist= 
sehen OrganisatiOn mit seinem. Schwager at | weiterhin durch Ansamm= 
lung und Verwahrung der aufgeführten Gegenstände gefördert, um damit 
den kommunistischen Zielen, die auf einen gewaltsamen Umsturz der ver: 
jbssungsmdßigen Zustände hinausliefen, zu dienen. Er war sich auch 
über den Ve rwendungszweck dieser äußerst gefährlichen Kampfmitteln Val= 
lig im klaren, wie insbesondere aus seinem Verhalten gegenuber dem 
Zeugen hervorgeht, als dieser ihn ,fragte, wozu die Hbhrstücke 
Verwendung .finden sollten. .Die Wunfbewegung, die er dann dem Zeugen 

gegenuber mochte, erweist eindeutig, daß auch der Angeklagte 
HL__Js:ch darüber im klaren und damit einverstanden war, und daß 
sonders die Sprengkörper im Ernstfall zu Gewalttätigkeiten benutzt. 

de: 
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werden sollten, um den kommunistischen zielsetzungen zum Siege zu ver 

helfen. 
B{:::]war neben Letter und Triebfeder des ganzen Uhterneh= 

mens. .Er war ortsgruppenle item des Kampfbund es gegen den Faschismus 
und ist noch heute jbnattscher Kommunist. Seine jbnotische kommun= 

stoische Gesinnung erhellt aus seinen Äußerungen wahrend des Venfah- 

rens, aus den beschlagnahmten Briefen, die er aus der Untersuchungs= 
haft an seine Ehefrau und Kinder geschrieben hat, wie auch daraus, da; 

er sich mit | l eingelassen hat, der nach Angabe der beiden Angeklagt 
ten sich zum Kommunismus bekannte. ES muß angenommen werden, daß er 
mit befreundet, von ihm in seine kommunistischen. füße singe= 

weiht und mit ihnen einverstanden war, sonst wäre nicht erklärlich, 

daß er in Kenntnis der Sachlage so lange seine Wohnung und Ferkstatt, 
wie auch die ihm von Uberlossene Bretterhütte zur Herstellung und 
Aufbewahrung einer so großen Menge gefährlichster* Sprengkörper~ berge= 

geben hat, die für sein eigenes Haus eine Gefahr bedeutete. .Er hat 

insbesondere nach seinem Geständnis gesehen, daß eine der Flieger: 

leuchtspurpatronen in der Bearbeitung durch in seiner Werkstatt 
in Flammen aufging. 

Der .Angeklagte H , der weit weniger intelligent ist als B{::], 
der aber ein charakterschwacher, zu Straftaten neigender Mensch ist, 

hat weniger aus eigenem Antriebe, als unter dem .Einfluß seines um just 

10 Jahre älteren Schwager: und des gehandelt. 
Nach diesem .Ergebnis der Hauptverhandlung sind die Angeklagten 

E und Ja H überführt, zu Freiburg i.B. in den Jahren 1932 
und 1953 bis zum 25. Februar 1935 zusammen mit dem österreichischen 
Bundesangehörigen | †, Hineur, geborenem l. NOvember 
1895 in Innsbruck, Heimatgemeinde Dornbirn, ledig, zur Zeit in Wien 
in gerichtlicher Unte rsuchungshaft und wegen Verbrechens gegen §§' 5 
und 6 des österreichischen Sprengstoffgesetzes vom 27. Hai 1895 dort= 
selbst angeklagt, durch eine und dieselbe jbrtgesetzte Handlung 

a) das hochverräter sehe Unternehmen, die Verfassung des Deut= 
sehen Reiches gewaltsam zu ändern, vorbereitet, 

b) ohne die erforderliche Genehmigung der zuständigen Behörde im 
Besitze eines Uunittonslagers gewesen zu sein, 

c) Krtegsgerat für inländische Verwendung aufbewahrt, 

d) Sprengstoffe angeschafft und in ihrem Besitz gehabt zu haben, 
in der Absicht, durch Anwendung derselben Gefahr .für das 

Eigen= 
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Bigentum, die Gesundheit oder das Leben eines anderen eNtweder 
selbst herbeizuführen oder andere Personen zur Begehung dieses 
Verbrechens' in den Stand zu setzen, 

- Verbrechen und vergehen gegen die §5 81 Zimt. 2: 86, 47. 73 
des Strafgesetzbuchs, '§§ 23, 25 des Gesetzes Uber' Schufimdfifen 
und Munition vom 12. April 1928 (Rost. I s. 143), §5 2, 3; 9 
des Gesetzes über Kriegsgerät vom 27. Juli 192? (Rosa. I 
s. 239U: §§ 7, ll des Gesetzes gegen den uerbrecherischen und 
gemeingefährlichen Gebrauch von Sprengstoffen vom .9; JUni 
1884 `(Hes1. s. 61), Teil 7' § 1 der 3- Verordnung des Reichs= 
Präsidenten zur .Sicherung von Wirtschaft und Finanzen und zur 
Bekämpfung politischer Ausschreitungen vom 6. Oktober 1931 
1eaeı. I s. 537. 566). - 

Die Straftaten, deren die beiden Angeklagten sich durch Herstel= 
lung und Aufbewahrung der Sprengkörper und der MUnition und Helfen 
schuldig gemacht haben, sind in Tateinheit begangen. Die zu erkennen: 
de Strafe ist daher nach § 73 StGB. dem schwersten strafgeset: zu ent= 
nehmen, nämlich dem § '7 des sprengstojjgesetzes. 

ENtsprechend seiner stärkeren tatsächlichen und willensmäßigen 
Beteiligung mußte gegen si lauf eine erheblich schwerere Strafe er- 
konnt werden, als gegen HL_J. B[::] hat monatelang in seiner einsam 
belogenen Wohnung,± der sich kaum jemand unbeobachtet nähern kann. und 
in der benachbarten Bretterhütte, also an einem Ort, der die Entdek= 
Fung besonders erschwerte, das Lagern einer UunitionS- und Spreng= 
stqfifmehge ermöglicht, die weit über das Haß hinausging das derer tt= 
ge kommunistische Fajfenlager in .Privatbehausungen in der Regel hoben. 
Er hat dadurch eine . besonders große Gefahr, sowohl für den .Fall eines 
bewajyneten Aufstandes, als auch hiervon abgesehen, Uberhaupt für Hen= 
sehen und Eigentum geschaffen. Hehn er sich auch im einzelnen nicht 
bewußt gewesen sein mag, welch` verheerende Wirkungen sprengs tqfife 
solcher Stärke im .Ernstfalls, aber auch schon im Falle einer zufällt; 
gen Entzündung haben würden, so war doch schon die angesammelte Henge 
so groß, daß sich aus ihr allein, auch bei weniger starker Einzelwir= 
Lung, die größten Gefahren ergaben. Sein Verhalten zeigt demnach 
einen Grad von Rueksichtslosigkeit und, im Hinblick auf die Verwen= 
dung im politischen Kamel, von Rohheit und Brutalität, dafider Größe 
der Gefahr und der Niedrigkeit seiner Gesinnung nur eine schwere Sara= 
de entsprechen kann. 'Eine ZUchthausstrqfe von 6 Jahren erschien hier= 

nach 
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nach angemessen. Auch erschien die Aberkennung der bürgerlichen Eh= 
renrechte auf die Lauer von zehn Jahren und die Zulassung von Polizei 
aufsicht geboten, damit in Zukunft auch nach der Strafverbüßung eine 
der schlimmen Gesinnung des Angeklagten entsprechende Abwehr er 
folgen kann. Auch der Angeklagte HL__Jha: sieh durch die Teilnahme m 
der Herstellung und Aufbewahrung der Sprengkörper, Geschosse und Waf= 
fen schwer vergangen. Auch gegen ihn fällt die Größe der geschaffene 
Gefahr erschwerend ins Gewicht. Andererseits ist er milder als B 
zu bestrafen, da er viel JUnger ist und er unter dem Einfluß des Bi::] 
und gehandelt 'hat. .Eine zuchthausstrafe von 4 Jahren erschien 
angemessen. Aus ihr war zusammen mit den noch nicht verbüßten Strafe 
aus dem Urteil des Amtsgerichts .Freiburg i.B. uam ll. Hai 1953 und am 
Strafbefehle vom 24. Oktober 1953 eine Gesamtstrafe zu bilden, da die 
Jetzt abzuurteilende Tat vor jenen Verurteilungen begangen ist. Die 
einzusetzenden Einzelstnafen sind: aus dem Urteil vom ll. Hai 1933 
l Jahr und 5 .Monate zuchthaus, 3 Monate Gefängnis und 6 Monate Gefäß 
nis, aus dem .Strafbefehle vom 24. Oktober 1933 drei Monate Gefängnis. 
Die im Urteil vom 11. Mai 1935 und im Beschluß des Amtsgerichts Frei? 
Burg í.B. . vom 16. Dezember 1933 angeordnete Anrechnung von zwei üOna= 
ten Untersuchungshaft bleibt bestehen. Als Gesamtstrafe werden 5 Jah. 
re Zuchthaus festgesetzt. In gegenwärtiger Sache ist H[::] nicht in 
UNtersuchungshaft gewesen. Die St rofverbußung hat am ll. lb i 1953 bi 
gonnen. 

Alle Sprengkörper, Geschosse und Waffen sind nach §§ 48, 83 $105 
und nach der Bestimmungen der Gesetze über MUnition und Kriegsgenat 
einzuziehen. 

Die Kostenentscheidung beruht auf § 465 StPO. . 
geh. Driver. flengelkoch. Drechsler. 

.Froel ich. Lersch. 
_ - _  


